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Im Nirwana
Der Finanzjongleur Karsten von Wer-
sebe wurde gefaßt, viele Millionen
bleiben verschwunden.

uf den erstenBlick machte der
Landedelmann den besten EiAdruck. Karsten Bodo von Werseb

wirkte, so derHamburgerWirtschafts-
anwaltOtto Gellert, „intelligent und un-
glaublich fleißig, dezent undbeschei-
den“. Ein kanadischer Geschäftspartn
sah in ihm zunächst den „perfect gentle
man“.

Der Geschäftsmann mit deutsche
und kanadischem Paßzeigtezudemgro-
ße Gelassenheit. Unbeeindruckt v
Bankrotteur Wersebe: Konten auf den Niederländischen Antillen
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dem internationalen Haftbefeh
den die HamburgerJustiz im Sep
tember1993gegen ihn erlassen ha
te, tourte Wersebe, 53,durch die
Welt: Ob in Zürich oder auf den
Niederländischen Antillen – de
Mann aus Toronto warrastlos au
der Suche nacheinem „Geschäft
das Spaß bringt“.

Mit dem Spaß und dem Nachm
tagstee imBaur au Lac, Zürichs
feinstemHotel, ist eseinstweilen
vorbei. Vergangene Woche wurd
Wersebe in derSchweizverhaftet,
die HamburgerStaatsanwälte be
antragen die Auslieferung.

Den Schaden, den der Sohneines
niedersächsischen Gutsbesitzer
weltweitangerichtethat, istschwer
zu schätzen.DennWersebeerrich-
tete sein kompliziert verschachte
tes Firmenimperium mit demGeld
privater Investoren. Sein Ge-
schäftsprinzip,erkannteschon vor
Jahren einkanadischerPartner, se
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„die Methode OPM“ –Other People’s
Money, das Geld anderer Leute.

Seit Jahrenhinterläßt der Deutschka
nadier mit dem beeindruckenden Au
treteneine breite Spur von Pleiten, un
er setzte dabei immer dasGeld andere
Leute in den Sand. Wo dievielenMillio-
nen, die voneiner Wersebe-Firma in di
andere wanderten,letztlich geblieben
sind,weiß niemand außer ihm.

In Kanada krachteWersebes Immobi
lienfirma Castor mit Verlusten von übe
einer Milliarde Mark zusammen,nach-
dem der Edelmann gut 250Millionen
Mark abgezogenhatte. Im amerikani-
schen Raleigh (BundesstaatNorth Ca-
rolina) erwiesensichWersebes Bürotür
me als grandiose Fehlinvestition; a
den Bahamasblieb von den Hotel-
Transaktionen des Niedersachsen
ein finanzieller Trümmerhaufen.
In Hamburg hat Wersebenach Über-
zeugung der Staatsanwaltschaft min
stens 180 MillionenMark aus demtradi-
tionsreichen HandelshausCoutinho
Caro & Co. (CCC)abgesaugt und di
Firma (1000 Beschäftigte)damit in die
Pleite getrieben. Der CCC-Konkursve
walter Gerd Weiland kommt auf einen
Betrag von 200 bis 300Millionen Mark,
den Wersebe abgeräumthat. Der größte
Teil desGeldes, so Weiland, „ist imNir-
wana verschwunden“.

Wersebe war1967 nachKanadaaus-
gewandert und lernte inToronto das
Immobiliengeschäft. Zunächst kümmer-
te er sich um dieGrundstücke, diesich
wohlhabende Deutschezugelegthatten.
Dann baute dervielseitige Geschäfts-
mann mit dem Geld anderer Leutesein
eigenes Firmengeflechtauf. Das hat ihm
nebenvielen Millionen auch zahlreiche
Klagen vonAnlegern eingebracht.

Seit Anfang derachtzigerJahrepen-
delte erdauerndzwischenKanada, de
r

Schweiz und derBundesrepublik. In
München machte erseine Immobilienge
sellschaftRaulino auf und pumptesich
von schweizerischen und französisch
Banken 500Millionen Mark, um die
Mehrheit an derDortmunder Harpene
AG zu übernehmen.

Als der neue Großaktionärgleich 130
Millionen Mark aus der Harpenerabzie-
hen wollte, blockte der Aufsichtsratsvo
sitzende Gellert. Wersebe, immer i
Geldnöten, mußtenach einem halbe
Jahr seine Aktien verkaufen. Die
51-Prozent-Beteiligunggingdann an den
schweizerischenFirmenplünderer Wer-
ner K. Rey.

Zwei Jahre später klappte esbesser
Wersebe erwarbEnde1988 dieabgewirt-
schaftete,aber immer noch angesehen
Coutinho Caro & Co. Wiederumgelang
der Einstieg mitfremdemGeld.
-
Die Zürcher Rothschild-Banklieh

ihm 95 Millionen Mark. Wersebe dank
te dem Rothschild-Generalbevollmäc
tigten Jürg Heer mit einer Provision
von gut 8 Millionen Mark; Heer war
wegen seiner aufwendigenHobbys –
unter anderemeine Sammlung von Fe
raris im Versicherungswert von über
Millionen Mark – immer klamm. Der
Zürcher Wersebe-Freund ist seit
Herbst1992verschwunden.

Für Wersebe waren derRothschild-
Kredit und die kleineAufmerksamkeit
für Heer eine glänzende Investition
Nach einemJahr hatte er denCCC-
Vorstand mit willfährigen Helfern be-
setzt, und dann flossen die Millionen
ab. Mal mußte das Hamburger Unte
nehmen für 18Millionen Mark Werse-
be-Firmen kaufen, mal 50Millionen in
Wersebes mißratenesObjekt in Raleigh
pumpen.

Als der Deutschkanadier im Somm
1992 aufDruck der Bankensein Chef-
büro bei CCC verlassenmußte, war die
Firma ausgeblutet, dasGeldversickert –
in einem„System vonSchattenfirmen“
sagtKonkursverwalter Weiland.

Der verfolgt seit überzwei Jahren die
Spur des Geldes. DieMillionen, soviel
hat Weiland inzwischen rekonstruiert,
flossen zunächst vonDeutschland in die
Schweiz. Dort wurden sie – von de
Rothschild-Bank in Zürich, daneben
auch von einer Wersebe-Firma in L
zern – zu Offshore-Gesellschaften a
den Niederländischen Antillen transf
riert und dann zurück in dieSchweiz
odernach Liechtenstein gebracht.

Auf welchen Konten die Gelderlie-
gen, verrät Wersebe nicht.Doch der
Konkursverwalter glaubt, daß derver-
wöhnte Multimillionär im Knast mürbe
wird: „Nach sechs Monaten rede
der.“ Y
87DER SPIEGEL 9/1995


